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Einmal als Zeitreisender,


ist man für alle Zeit, für ein normales


bürgerliches Leben verdorben.


Das mag wohl zutreffen, dachte Carla.


Doch nach nun mehr 600 Jahren Herumirrens


in den Zeiten, eine unglaublich lange Zeit für einen


Menschen, war sie all der utopischen Abenteuer


müde und sehnte sich nach Ruhe und einem


beschaulichen Leben, aber würde sie ein langweiliges


Leben ohne den Weltenlenker aushalten?








Zur Autorin


In einem kleinen Ort in Sachsen – Anhalt,


nahe der ehemaligen Grenze zu Niedersachsen,


in selbst gewählter Ruhe, widmet sie sich nun


ausschließlich ihrem Hobby – dem Schreiben


utopischer Romane und Thriller.







Kap. 1 Als unser Roboter zum Leben erwachte.


Was vorher geschah?


Als eine der wenigen Zeitreisekundigen, nutzt sie die Kunst in alle fernen und längst versunkenen Zeiten zu reisen.


Auch die junge reizende Carla besaß diese wundersame Gabe.


Nachdem sie um 18 hundert ihre große Liebe, den sympathischen Grafen Günter von Elzen gefunden und später in einer fernen Zeit den smarten charmanten Justin getroffen hatte, pendelte sie auch mit dem verführerischen Justin, der für alle Zeit ihres Liebsten ärgster Rivale sein würde, durch die Zeiten.


So erkundeten sie die Stein und Bronzezeit, pendelten zwischen den alten und neuen Welten.


Gleichwohl zögerte Justin, die schöne legendäre – berüchtigte Kleopatra in ihrer Glanzzeit direkt aufzusuchen.


Sie galt als äußerst hinterhältig und heimtückisch. Gleichwohl schloss Justin wenige Jahre darauf Freundschaft mit dem jungen rebellischen Jesus von Nazareth.


Später geriet Carla durch eine Tücke des Zeitenlenkers in das düstere, wie auch bunte Mittelalter, mit all seinen Tücken, so wie der Teufel und Hexenverbrennung, welcher sie nur knapp entkam.


So folgte 17 und 18 Hundert, in dem sie sich bei ihrem Liebsten heimisch fühlte und sie 18 Hundert, fortan als ihren passenden Lebensraum bevorzugte.


Dort jedoch fanden sie auf Dauer keinen Frieden, konnten ihr Glück nicht genießen.


Neider und Intriganten zerstörten ihr Glück durch Hass, und Eifersucht - rissen sie auseinander.


So kam es zu guter Letzt zu einem grässlichen Attentat auf Carla, welches sie schwer verletzt, nur knapp überlebte, zu einem langen Koma und anschließender Amnesie führte, welche Justin schamlos ausnutzte, um sie umzuformen und durch eine erfundene Vergangenheit, für sich allein und für seine Pläne zu gewinnen.


So gelang es ihm, sie und ihren Liebsten zu entzweien.


Denn durch Zufall war sie ausgerechnet in die Fänge, des verwegenen Justin geraten, der sie schon immer begehrte.


Justin der ruhelose – ewige Weltenretter und Frauenschwarm. Justin der als einziger das


Weltenende – das unbeschreibliche Inferno überlebt hatte. Justin in seinem ewigen Schaffenstrieb und Drang, etwas Großes, Einmaliges zu schaffen, so wie von Grund auf eine neue bessere Welt aufzubauen.


So gelang es ihm anfänglich gar, ihr glauben zu machen: Sie wäre als Urmutter einer Göttin gleich auserkoren, eine neue Menschheit zu gründen. Fast schon glaubte sie seinen Märchen, eine Göttin zu sein.


Bis ein Teil ihrer Erinnerung wieder erwachte.


So wusste sie plötzlich, ihre wahre Liebe verloren zu haben. Da gab es noch einen anderen – Irgendwo.


Über 25 Jahre hatte Justin sie belogen und manipuliert, wie es in sein Chema passte.


Doch die Wahrheit drang durch, mit jedem Tag mehr, kam die Erinnerung zurück.


Doch wo war ihr Leben?


Wo war ihr Liebster, von dem sie jede Nacht träumte? Sie wusste instinktiv, auch er suchte nach ihr.


Ach, wenn sie doch nur einen klaren Kopf hätte. Zu viele erlebte Begebenheiten spukten in ihrem Hirn, verursachten ein Wirrwarr im Labyrinth des Geschehens.


Sie musste Klarheit gewinnen.


Denn dieses hier war gewiss nicht ihr Leben, wusste sie plötzlich.


Ebenso plötzlich fühlte sie sich nicht mehr gefangen in dieser unwirklichen Zeit.


Denn da gab es diesen Berg ganz in ihrer Nähe.


Einen Berg mit einer Höhle, wie ihr schien, wahrhaftig ein Zeitenkanal.


Jener Berg mit der Zauberhöhle zog sie magisch an.


Doch in welche Zeit sollte sie gehen? Falls es wirklich ein mystischer Zeitenkanal war…


Schon lange hegte sie einen gewissen Verdacht, denn auch den Justin hatte sie oftmals in der Höhle verschwinden sehen.


Ebenso lange schon prickelte das Verlangen in ihr, gleichfalls die Höhle aufzusuchen.


Doch etwas Bedrohliches hielt sie lange zurück.


Dennoch begab sie sich eines Tages auf den Weg.


So suchte sie nach vielen - vielen Jahren, wieder den Zeitkanal auf, um gegebenenfalls in einer anderen Zeit, nach ihrem Liebsten zu fahnden, ihn endlich zu finden.


Alles schien zunächst vom Glück begünstigt, doch würde alles anders ablaufen als gedacht.


So gleich, als sie die Höhle betrat, erkannte sie Robby, den Zeitenlenker wieder.


Wie hat sie eine so lange über Jahrhunderte währende Freund – aber auch Feindschaft vergessen können.


Oh Robby, dachte sie sogleich bei seinem Anblick, oder sagte sie es laut. „Oh Robby, so bring mich doch endlich zu meinem Liebsten!“


Robby der Zeitenlenker brachte sie tatsächlich in das richtige Jahr.


Sie fand ihn. Die Freude und das Glück war unbeschreiblich – doch von kurzer Dauer.


Sie konnte bei ihm nicht bleiben.


An allen Ecken, Mauern und Bäumen hing ihr Steckbrief, der Steckbrief einer Kidnapperin und womöglich einer Kindsmörderin.


Der Kindsmörderin des von ihr so geliebten Knaben, ihrem Ziehsohn, der bei einem Zeitensprung zu ihrem Entsetzen, zwischen den Welten – den Zeiten, stecken geblieben war.


Doch nach vielen Überlegungen fand sich auch nachträglich eine Möglichkeit, den verschwundenen Knaben, zurückzuholen.


Was ihr auch gelang.


Nun war sie froh, von allen Beschuldigungen befreit und reingewaschen.


Jetzt konnte sie guten Gewissens zu ihrem Liebsten zurück in die Zeit 1845 gehen.


Doch Robby machte einen verheerenden Fehler.


Anstatt in 1845 – beamte er sie aus Schusseligkeit in das Jahr 1945. Eine fatale Zeit für Carla und Günter.


So war es doch die Zeit – dass Ende des grässlichen 2. Weltkrieges.


Was ihr dort Scheußliches widerfuhr, wäre weiß Gott nicht nötig gewesen und übertraf beinahe alles bisher Geschehene.


Justin jedoch befreite sie aus dieser ausweglosen Lage und glaubte nun ein Anrecht auf sie zu haben.


Doch da gab es ja noch den anderen – Günter, ihren Herzbuben, der sie ebenso innig und über alles liebte, wie sie ihn.


Ein Verwirrspiel und ständiger Streit zwischen den hitzigen Rivalen, der sich nicht vermeiden ließ, da sie sich ihrem Retter aus der Not verpflichtet sah.


Da sie jedoch viel lieber bei ihrem Liebsten sein mochte, saß sie in der Klemme.


So sah sie ihren einzigen Ausweg im Verzicht auf beide, durch eine weitere Flucht durch den Zeitenkanal, um sich fortan ein anderes Leben aufzubauen.


War der Schmerz, ihn zu verlieren


auch kaum erträglich groß.


So begab sie sich mit gemischten Gefühlen in ihre reale Welt, in die Zeit, zu der einstmals alles begann.


Doch ehe sie den letzten Schritt tat, ihr endgültiges Vorhaben, welches ihr so lange schon vorschwebte, in die Tat umzusetzen = mit diesem sündigen unsteten Leben abzuschließen, musste sie zuvor noch dieses letzte riskante Abenteuer überstehen.


Es war Nacht wie fast immer, wenn sie glaubte, nur durch eine Flucht ihr Leben aus der zugespitzten Unerträglichkeit ihrer gegenwärtigen Lage befreien zu können.


Es war Nacht, alle schliefen, doch ich fand keine Ruhe zwischen zwei schnarchenden Männern in den Nebenräumen.


Nachdem jeder der beiden Rivalen den anderen akribisch, eifersüchtig bewachte und somit keiner der beiden mein Kopfkissen teilen und mich wärmen konnte.


So waren wir zwar zu dritt, dennoch war ich allein und einsam in meiner kalten Kammer.


Da dieser Zustand, grotesk und nicht länger hinnehmbar war, suchte ich die Einsamkeit des Waldes, musste allein mit meinen fortschweifenden Gedanken sein.


Wieder saß ich zwischen zwei Stühlen, zwischen zugegeben zwei bemerkenswert tollen Männern.


Den sympathischen, hochangesehenen, dennoch biederen Edelmann und hingegen den verwegenen, abenteuerlustigen Powermann.


Wobei ich den einen sehnlichst wollte und innig liebte, jedoch tief in der Schuld des anderen steckte und ihm moralisch zu Dank verpflichtet war.


So befand ich mich in einer ausweglosen Lage, aus der ich mich nicht anders, als durch eine Flucht zu befreien wusste.


Die Last der Entscheidung wollte mich erdrücken.


Mein Herz war schwer.


Eine tiefe Traurigkeit lastete auf meinem Gemüt.


Das Glück war mir nicht mehr hold, nachdem sich mein Liebster nicht klar zu mir zu bekennen vermochte, wie damals.


Eine Wiederholung von früher, weshalb ich letztendlich wie damals - diese skurrile, unmögliche verhasste Zeit verlassen hatte. Oder sah ich alles zu schwarz?


Doch wie damals war ich nun wieder hier gelandet und wieder sah man mich nur mehr als verhätscheltes Zierpüppchen, dachte ich empört.


Doch ich war robust, zäh, agil und zupackend, stets nach sinnvollen Aufgaben lechzend.


Untätigkeit und lange Geziertheit konnte ich nicht ertragen.


Was haben mir die letzten zwei Jahre auf der Suche nach meinem Liebsten gebracht?


Außer Enttäuschung, Entsetzen und unbändigem Zorn.


Zu dem ich zu allem Übel nun doch wieder hier, wo ich niemals mehr sein wollte, gestrandet bin.


Auf keinen Fall werde ich länger als auch nur drei Tage hier, inmitten der sich hassenden Rivalen verbleiben, dachte ich nach der zweiten Nacht allein in meiner Kammer, da keiner der beiden es wagte, unter den Augen des anderen mich aufzusuchen, der andere könnte es hören oder sehen und wüten.


Welches sehr peinlich für mich wäre.


Dennoch konnte ich es nicht so recht nachvollziehen, da Günter nicht nur mein Liebster, sondern trotz vieler Trennungen, noch immer mein rechtmäßig angetrauter Gatte war.


Wie unwürdig und kränkend dieses Verhalten für mich.


Ich musste raus aus dieser entwürdigenden Situation.


So zieht es mich eher wieder in meiner unbändigen Abenteuerlust und Wissbegier, ob man es glaubt oder nicht – dieses Mal in die tiefste graue Vorzeit.


Das habe ich mir in den schlaflosen Nächten überlegt.


Dort will ich den ersten Vorzeitmenschen - nicht nur unseren Vorfahren, den Homo - Erectus oder den Cro - Magnon, was jedoch mein größter Wunsch wäre, dem Homo - Habilis gegenüberzustehen.


Dieses utopische Wunder, wage ich natürlich nur gut geschützt durch eine bewaffnete Armee, wie der aus Justins einstigem Gefolge.


Ach ja, ein letztes utopisches Abenteuer noch, bevor…


Denn dann werde ich mein unstetes Leben ändern und einschränken – mein altes wahres Ich wieder finden und mit ihm verschmelzen.


Eine glückliche dauerhafte Beziehung mit Günter, meinem Liebsten ist mir zurzeit hier und heute nicht gegönnt.


So spielte ich auch mit dem Gedanken, später dem Robby, auf leider nicht der feinsten Art, zu einem menschlichen Körper zu verhelfen.


Was schon seit Ewigkeiten sein Wunsch war.


Er benötigt nur einen noch nicht starren Körper, etwa eines stark gestörten jungen Mannes, wenn möglich in körperlicher Bestform oder einem Körper, bei dem soeben ein Hirntod eingetreten ist.


Für diese Umwandlung jedoch, benötigten wir das Urteil und Vertrauen und die Freundschaft eines findigen Mediziners.


Mein innigster Vertrauter im Doktorkittel ist und bleibt jedoch mein Liebster, mein Günter, den ich trotz brennender Liebe, aus Vernunftgründen verlassen werde.


Mit einem unsäglichen Schmerz im Herzen für immer getrennt - unvorstellbar.


Ich weis nicht wie es sein wird, wenn wir uns dann in der reellen Zeit begegnen.


Kennt er mich dann gar nicht, denn es ist die Zeit, in der wir uns nie begegnet sind?


So wie ich ihn dann ja nur aus den alten Schriften kennen kann.


Wie würde es sein?


Macht mein Herz einen Sprung und das Blut beginnt zu rasen vor Glückseligkeit, diesem unaussprechlichen Wahnsinnsgefühl, das Gefühl, das einem die Sinne vernebelt und man zu atmen vergisst?


Wird er reagieren und wie?


Schaut er mich nur gelangweilt, aber höflich an? Um dann zögernd zu antworten.


Oh, ich könnte es nicht ertragen, ihn gleichgültig, emotionslos, ohne dieses irre Strahlen in seinen Augen zu erleben.


Würde ich das verkraften?


Ich rang lange mit mir, sollte ich ihn überhaupt aufsuchen und die Enttäuschung in Kauf nehmen.


Konnte ich es verkraften oder würde dieses Desinteresse von ihm an mir, mich niederdrücken und meine Seele krank machen.


Habe ich dann so viele Leben umsonst gelebt?


Doch dieses Risiko musste ich eingehen.


Andernfalls will ich nicht wieder neu für ihn entflammen – muss hart bleiben.


Oder würde ich ihn nicht wieder erkennen? Ach – das Beste ist, ich gerate gar nicht erst in Versuchung.


Ich darf ihn gar nicht sehen, sonst beginnt das ganze Prozedere von neuem.


Wie viel Leid hat mir diese überkochende Liebe gebracht, von der vermutlich nur ich weis, in der wirklichen Zeit.


Aber ist nicht jede Zeit, die gerade stattfindet, reell? Dennoch weis er vermutlich in der so genannten echten reellen Zeit gar nicht von mir – woher auch, bin ich mir sicher.










Kap. 2 Der Zweifel


Bevor ich gehe, werde ich mich dieses Mal gebührend von jedem einzelnd verabschieden und mich nicht wieder heimlich davonstehlen.


Als erstes werde ich Justin aufsuchen und unserer Liaison ein Ende bereiten.


Denn bei meinem Liebsten hege ich die Hoffnung, dass er mich durch die beherzten Worte, die ich schon so lange von ihm hören wollte, umstimmen könnte.


Sollte er nur.


Diese Worte jedoch hörte ich von „Justin“ ausgesprochen.


Als ich ihm klar machte, in kürze gehen zu wollen.


„Aber warum?“ fragte er fassungslos.


„Nun ja, um es ganz salopp und perfide auszudrücken: aus moralischen Gründen.“


„Aber hast du mir nicht ganz klar versprochen bei mir zu bleiben?“


„Hm tja, das war unter Druck, war eher eine Erpressung - ich musste „ja“ sagen, sonst wäre ich gestorben!


In jener gewissen Zeit konnte ich nicht weiterleben, denn dort gibt es mich erneut, seit jenem Tag, also seit nun mehr fünf Tagen.“


„Das habe ich nicht verstanden,“ stammelte er kopfschüttelnd.


„Warum hast du es mir nicht gesagt?“


„Ich habe es mehrmals versucht, doch du warst keiner Vernunft zugänglich. Nun ja, nun besteht die Gefahr ja nicht mehr, du kannst freiwillig…“


„Genau das kann ich nicht, so wie die Dinge liegen, kann ich mich für keinen von euch beiden frei entscheiden.


Für wen auch immer ich mich entscheide, wäre unfair und schurkig dem anderen gegenüber.


So bleibt mir keine andere Wahl, als aus diesem Teufelskreis zu flüchten, denn Hass, Neid und Eifersucht wären fortan bis in alle Ewigkeit unsere Begleiter.“


„Aber ich dachte du hättest dich indessen wirklich für mich entschieden.


Wir haben doch schon so viel Zeit inniger Zweisamkeit miteinander verbracht – haben so viel zusammen Schönes erlebt – so viele sinnliche Stunden in Rausch und Ekstase geschwebt.


Was konnte es Passenderes geben als und beide zusammen.


Eigentlich passen und gehören wir Zwei unbedingt zusammen, denn auch du brauchst die ständige Herausforderung, Power und utopische Abenteuer, genau wie ich!“ bekräftigte er, heftig nickend.


„Das mag wohl sein, doch mein Stern leuchtet anders


wo, oder sollte er längst erloschen sein, zweifelte ich.


„Zudem könnte ich niemals mit dir sein, wenn ich „ihn“ täglich sehe.“


„Ach Unsinn, er würde doch keinen Tag zu lange bleiben und umgehend in seine Zeit zurück gehen.“


warf er ein.


„Ja – ja und dennoch, so muss ich ganz einfach einen anderen Weg gehen.“ fügte ich, unsicher geworden hinzu.


„Aber warum denn? Bleib bei mir – ach bleib doch einfach bei mir. Ich werde dich niemals allein lassen.


Meine Liebe ist unendlich.


Mein Feuer brennt ewig für dich,“ hauchte er beinahe flehentlich und bedeckte mein Gesicht mit vielen kleinen Küssen, in unschuldiger Liebe – flüchtig wie Schmetterlinge in meiner derzeitigen Wahrnehmung.


Ja ja, ich glaube dir mein bester Freund, doch das denkst du heute, wie denkst du morgen?“ gab ich ungerechterweise zu bedenken.


Ich verstummte, denn er hielt sich kopfschüttelnd die Ohren zu – wollte meine Ausflüchte nicht hören und fuhr stattdessen unbeirrt fort.


„Wie kannst du meine starken Gefühle nur in Frage stellen. Sicher aber kannst du in deiner Sensibilität in meine Seele blicken.


Siehst du denn nicht meine Seelenqualen?


Nein – du siehst nur deinen Traumprinzen,


diesen hoch gejubelten Halbgott!“


„Oh nein, nein ich achte und bewundere dich für deine umfassenden Verdienste, deine stete Treue und Großherzigkeit.


Du bist ein super Mannsbild mit besonderem Flair, hast alles, was ein Weib begehrt, Würze, Witz und Power im Übermaß, doch davon habe ich selbst genug oder vielmehr zu viel.


Ich brauche einen ruhenden Pol. Einen der mich immer wieder auffängt und in die Wirklichkeit holt, wenn ich mal wieder abhebe!“


„Ach, welch ein Unsinn.


Warum willst du gegen dein Naturell ein langweiliges, bieder – dünkelhaftes Leben führen, wenn du doch genau weist, dass du es nie lange durchhältst, um dann zu deinem biederen Ruhepol, der kein Mumm hat, um dich zu kämpfen, heimzukehren.“


„Oh, das ist nicht wahr. Er hat unzählige Male schon um mich gekämpft.


Nun ist er allmählich des ewigen Kämpfens müde – ich selbst muss mich entscheiden.“


„Bah – meine Zeit und mein Drang um dich zu kämpfen ist unbegrenzt, das bedeutet – ewig!


Das heißt nicht 30 – 50 oder Hundert Jahre, sondern mehrere Hundert Jahre, solange es dich gibt…


Kannst du solch unbestimmt lange Zeit mit nur einem Mann wie zum Beispiel mit mir aushalten?“


„Oh, was du verlangst, ist lang – zu lang, vergiss es!


Obwohl, du bringst mich ins Zweifeln,“ schwächte ich meine vorigen Worte ab, um darauf fortzufahren.


„Ein Versprechen für immer werde ich dir nie geben können. Allerdings habe ich ohnehin noch etwas Großes mit dir vor, nämlich: Eine Reise in die tiefsten Tiefen der Zeit.


Du weist schon welche Zeit ich meine, falls du dich an die Tage und Nächte in den heißen Sümpfen und an die verschreckten menschlichen Vorzeitwesen noch erinnerst?“


„Oh – darüber muss ich noch eine Nacht schlafen.“


Noch habe ich alle Möglichkeiten offen, kann in jedwede Zeit eintauchen, dachte ich bei mir.


Am meisten reizt es mich, zu sehen und zu erleben, wie es wirklich war, als die Auslese unserer Vorfahren sich herausbildete.


Das jedoch, kann auf einem kurzen Trip nicht viel bringen, dazu braucht es Zeit, sorgfältige Vorbereitungen und gut ausgerüstet zu sein mit Nahrung, Arzneien, Waffen und Kamera, um all diese Wunder zu fotografieren und wenn möglich filmen, das Unwiederbringliche für die Ewigkeit festzuhalten in Ton und Bild.


Meine Güte, es gibt so viele Mutmaßungen, wann, wo, wie.


Ich werde die pure Wahrheit der frühen


Menschheitsgeschichte, vor allem die Menschwerdung wahrheitsgetreu ermitteln und übermitteln.


Nun ja, in einem Filmbericht, der allerdings Rätsel aufgibt.


Denn wie kann es möglich sein, einen Tatsachenbericht aus alter längst versunkener Zeit, aufzuzeichnen?


Alles jedoch wirkte so echt – kein Wunder, es war ja echt.
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